
 

Standard für die Kooperation Schulsozialdienst Sekundarstufe I 

Kooperation ist eine auf freiwilliger Basis beruhende Interaktion zwischen zwei oder mehreren Partnern be-
ziehungsweise Organisationen um ein gemeinsames Ziel zu erreichen. Kooperation wird als steter Prozess 
verstanden. (Charta VSL; ssav; avenir social) 

Die aufgeführten Punkte sollen den Professionen (Schulleitung/Lehrpersonen/Schulsozialarbeitende) als 
Leitlinie zur Zusammenarbeit im Arbeitsalltag dienen. 

1. Gemeinsame Ziele und Haltungen 

Die Kooperation der Lehrpersonen und der Schulleitung mit den Schulsozialarbeitenden hat den Zweck, eine 
ganzheitliche Entwicklung und Bildung, das Wohlbefinden und die Gesundheit von Kindern und Jugendli-
chen zu gewährleisten. Die Kooperation gelingt, wenn sich die Professionen unter gegenseitiger Anerken-
nung der fachlichen Unterschiede auf Augenhöhe, mit Transparenz, Vertrauen und der Bereitschaft begeg-
nen, andere Perspektiven einzunehmen.  

2. Grundlagen 

Die Grundlagen zum Schulsozialdienst und zur Kooperation zwischen den Professionen sind im Bildungsge-
setz (SGS 640) und in der Verordnung über den Schulsozialdienst auf der Sekundarstufe I und II (SGS 
645.31) geregelt. Weitere Grundlagen zur Kooperation finden sich im Handbuch für Schulräte und Schullei-
tungen und im Rahmenkonzept des Schulsozialdienstes Basel-Landschaft. 

3. Strukturen und Prinzipien der Zusammenarbeit 

Schulleitung und Schulsozialarbeitende treffen sich zu regelmässigen Sitzungen. Lehrpersonen und Schul-
sozialarbeitende tauschen sich fallbezogen aus. Schulsozialarbeitende werden situativ in die schulische 
Kommunikation, in Konvente, Arbeits-, Steuer- und Interventionsgruppen und in die Schulentwicklung einbe-
zogen. Die Vorstellung des Angebots der Schulsozialarbeit in Klassen, bei Elternanlässen und neu einge-
stellten Lehrpersonen wird sichergestellt. 

4. Kooperationsfelder 

Voraussetzung für die gute Zusammenarbeit ist die Klärung der Rollen, Zuständigkeiten und Aufträge zu 
Beginn und während der Zusammenarbeit. Für die Schulsozialarbeitenden gilt grundsätzlich die Schweige-
pflicht. Ausnahme: bei einer vermuteten/festgestellten Kindswohlgefährdung gegenüber den Behörden. In-
halte aus Beratungen werden nur im Einverständnis der Jugendlichen an bezeichnete Drittpersonen weiter-
geleitet. 

a) Einzelfallhilfe 
o Gemäss den Grundlagen ist die Beratung für Jugendliche grundsätzlich freiwillig. Lehrpersonen und 

Schulleitungen können Jugendliche für ein Erstgespräch überweisen.  
o Überweisungen erfolgen aufgrund eines Anliegens einer Lehrperson oder Schulleitung oder aufgrund 

einer Sorge oder Vermutung auf eine Gefährdung des Kindeswohles. Die Form der Überweisung, das 
Ansprechen von Inhalten und der Grad an Zusammenarbeit sind dadurch unterschiedlich und von den 
Kooperationspartnern abzusprechen. 

o Die Handlungsschritte und die Zuständigkeiten bei einer Gefährdungsmeldung gemäss dem Schulpro-
gramm der Schule (basierend auf dem standardisierter Ablauf der Fachkommission Kindes- und Ju-
gendschutz) werden je nach Fall unter der Federführung der Schulleitung zwischen allen Beteiligten ab-
gesprochen.  

o Beratungen können während des Unterrichts in Absprache mit der zuständigen Lehrperson oder in der 
Freizeit der Jugendlichen erfolgen. 

o Die Schulsozialarbeitenden werden fallbezogen über den Einbezug von Erziehungsberechtigten, Fach-
stellen und externen Diensten wie Erziehungs-, Familien- und Jugendberatung, TimeOut, SPD, KJP, 
KESB, Opferhilfe, Polizei und weiteren von der Schulleitung oder den Lehrpersonen informiert und/oder 
einbezogen. 

b) Intervention in Gruppen oder Klassen 
Interventionen in Gruppen oder Klassen erfolgen während des Regelunterrichts in Absprache mit der 
zuständigen Lehrperson. Lehrpersonen und Schulsozialarbeitende sprechen ab, wer und in welcher 
Form die Schulleitung, weitere Lehrpersonen und die Erziehungsberechtigten informiert. 

c) Prävention in Gruppen oder Klassen 
Die Planung und Ausführung erfolgt in Zusammenarbeit der beiden Professionen. 

d) Konfliktlösung 
Bei Konflikten zwischen Jugendlichen, Lehrpersonen, Erziehungsberechtigten und weiteren Personen 
wird aktiv nach Lösungen gesucht. Die Schulsozialarbeitenden können dabei unterstützen und vermit-
teln. 

http://www.schulsozialarbeit.ch/cms/content/uploaddocuments/ChartaKooperationVSLCH-SSAV-avenirsocial.pdf
http://bl.clex.ch/frontend/versions/1345?locale=de
http://bl.clex.ch/frontend/versions/1281
http://bl.clex.ch/frontend/versions/1281
http://www.avs.bl.ch/index.php?id=259
http://www.avs.bl.ch/index.php?id=259
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=2&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwifiu-fg9LMAhXKJ8AKHZaNBCIQFggjMAE&url=https%3A%2F%2Fwww.baselland.ch%2Ffileadmin%2Fbaselland%2Ffiles%2Fdocs%2Fekd%2Fkjb%2Fkind_jugend%2Frahmenkonzept_schulsozialdienst_bl.pdf&usg=AFQjCNHw6kb2vRYr9Zzvqvexwaix0qWDYw
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=1&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiY6sS0hNLMAhUICMAKHadECkgQFggfMAA&url=https%3A%2F%2Fwww.baselland.ch%2Ffileadmin%2Fbaselland%2Ffiles%2Fdocs%2Fvsd%2Fgefoe%2Fkinder%2Fcheckliste_standard-schule.pdf&usg=AFQjCNF8Uq7i6ZQ_3dMHeKyiWR_ACrKWKw&bvm=bv.121658157,d.bGs


 

Umsetzung an den Schulstandorten  

Es wird empfohlen, in einer von der Schulleitung geführten Arbeitsgruppe (Schulleitung, Lehrpersonen, 
Schulsozialarbeitende), den Standard Kooperation an den jeweiligen Standort anzupassen, dem Kollegium 
zur Anhörung vorzulegen und ins Schulprogramm zu übernehmen. 

 


